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..Vaterländische Front" in Sesterreich
Wehrverböode und Zivttverbände unter einheitlicher Leitung von Bundeskanzler Dollfuß

Wien, 26. März. Die -seit längerer Zeit geführten vertrau¬
lichen Besprechungen über die Vereinheitlichung der österreichi¬
schen Wehrformationen sind jetzt so weit gediehen, daß mit der
Bekanntgabe der endgültigen Regelung bereits in den nächsten
Tagen gerechnet werden kann. Die zwischen dem Bundeskanzler
Dollfuß, dem Bundesführer der Heimwehren Starhemberg und
dem Generalsekretär der vaterländischen Front , Stephan , ohne
Teilnahme des Vizekanzlers Feh getroffene grundsätzliche Ver¬
einbarung sieht, wie mitgeteilt wird, folgende Regelung vor:

Sämtliche Wehrverbände — die Heimwehren, die ostmärki¬
schen Sturmscharen , der Freiheitsbnnd und die Christlich-
deutsche Turnerschaft , jedoch ohne die Bauernw -ehren des Land¬
bundes — werden zu einer Wehrsront zusammengefaßt und in
die Vaterländische Front eingegliedert. Führer der Wehrsront
wird der Bundesführer Starhemberg

Die gesamte Vaterländische Front, die in Zukunft aus der
„Zivilen Front" der verschiedenen Organisationen und der
Wehrsront bestehen wird, untersteht dem Bundeskanzler
Dollfuß. Ter Vizekanzler Feh und der bisherige Führer
der ostmärkischen Sturmscharen, Dr. Schuschnigg, scheiden

aus der Leitung der Wehrformationen aus.
Die einzelnen Wehrverbände bleiben als Unterverbänd -e weiter
im Rahmen der Wehrfront bestehen, werden jedoch nmorgani-
siert. Die Wehrfront wird weiter als eine freiwillige Organi¬
sation aufrechterhalten und in die Verfassung nicht eingebaut,
jedoch durch die direkte Unterstellung unter die Führung des
Bundeskanzlers unmittelbar -der Regierung zur Verfügung
gestellt.

Die gesamte vaterländischeFront wird als eine öster¬
reichische Staatsbewegung erklärt.

Die in der Wehrfront zusammengeschlossenenWehrverbänoe
sollen zum Teil durch Eingliederung der Angehörigen in die
Privatwirtschaft zahlenmäßig herabgesetzt werden, sodaß man
annimmt , daß in Zukunft die Wehrfront etwa 30—40000 Mann
umfassen wird. Die sich aus der neuen Organisation der
Wshrverbände ergebenden finanziellen Lasten werden, wie mit¬
geteilt wird, in der bisherigen Weise getragen, doch dürfte auch
auf diesem Gebiete eine gewisse Neuregelung im Sinne der
Regierungswünsche eintreten.

Die Gerüchte über die Schaffung eines zweiten Vizekanzler-

Postens, den Fürst Starhemberg übernehmen soll, werden von
zuständiger Seite auf das entschiedenste in Abrede gestellt.

Wien, 26. März. Die österreichischeBundesregierung hat
zur Deckung der außerordentlichen Ausgaben, die dem Bunde
zur Erhaltung der Sicherheit des Landes erwachsen sind, un¬
beschadet der Heranziehung der -schuldtragenden Personen zur
Schadensgntmachung eine eigene 'Sicherheitssteuer eing-sführt.
Diese Steuer wird ausdrücklich auf die Jahre 1934/35 beschränkt.
Jede Verlängerung dieser Sondersteuer soll ausgeschlossen sein
Sie wird vom Einkommen, ferner außerdem als Sondersteuer
für Ledige und als Vermögenssteuer eingehoben.

..Deutschland von Hitler am besten regiert !"
Kopenhagen, 26. März. Unter der Ueberschrift: „Der

Herbst des Parlamentarismus " behandelt das Kopercha-gener
„Kristeli-gt Dagblad" in einem Leitartikel die Not -der parla¬
mentarischen Regierungs form in den westlichen Demokratien.
In England sitze, so meint das Blatt , Mac-donald ans seinem
Doktortitel . Wenn die Arbeiterpartei nicht schon längst ihre
alten Ideen geändert hätte, so wäre England bereits in einer
Krise unberechenbaren Umfangs . Aber die Arbeiterpartei habe
sich reorganisiert und es sei bezeichnend, daß sie jetzt von anti¬
parlamentarischer Tendenz beeinflußt sei, -auch wenn man dies
offiziell nicht zugeben wolle. Auch Frankreichs Regierung habe
sich durch eine Art Ermächtigungsgesetz weitgehende Vollmachtverschafft. Dieses Gesetz sei, so sagt das Blatt weiter, ein
schlagendes Beispiel für die Ohnmacht -des Parlamentarismus
gegenüber den Aufgaben der Zeit . Die europäischen Parla¬
mente seien als eine Wehr der Steuerzahler erstanden. Heute
wachten die Repräsentanten der Völker nicht mehr eifersüchtig
über den Ausgaben -der Staaten ; sie erhöhten selbst nach bestem
Vermögen die Ausgaben und damit die Steuern — und so helfe
man sich vorläufig mit Notverordnungen.

Mit Bezug auf Deutschland führt der -Schreiber des Leit¬
artikels wörtlich aus : „Könnte Wohl Deutschland von anderen
Lebenden besser regiert werden als dies augenblicklich der Fall
ist? Die landflüchtigen Einpeitscher der sozialdemokratischen
und demokratischenParteien behaupten dies, aber die frühere
Herrschaft der Parteien ist nicht gerade ein Beweis sür die
Richtigkeit dieser Behauptung . -Wer will die demokratischen
Persönlichkeiten bezeichnen, die Deutschland besser als Hitler
und seine Anhänger regieren könnten?"

Verdächtigungen statt Abrüstung
Paris , 26. März . Der bekannte Kriegshetzer Pertinax ver¬

sucht im „Echo de Paris " in Form von Frage und Antwort
auf die Ausführungen zu antworten , die die Londoner „Ti¬
mes" im Zusammenhang mit der französischen Antwortnote
auf die englischen Abrüstungsvorschläge gemacht hatte . In
seinen Antworten kommt er allerdings über die plattesten Ver¬
dächtigungenDeutschlands nicht hinaus , die alle nur dem Zweck
dienen, nachzuweisen, daß Frankreich nicht abrüsten „dürfe".
Wenn die „Times" frage, so führt Pertinax aus , warum in
der französischenNote nicht die Rede von der Dauer eines
möglichen Äbrüstungsabkommens sei, so könne man darauf nur
antworten , daß -diese Dauer die in Frage stehenden Grundsätze
überhaupt nicht berühre , d. h. den Anwendungsmodus der
Gleichberechtigung, der Frankreich vorgeschlagen worden sei.
Wenn ferner nicht auf den englischen Vorschlag hinsichtlich der
Luftstreitkräfte eingegangen worden sei, so deshalb, weil Frank¬
reich ihn annehme, gleichzeitig aber seststelle, daß sich England
weder in dieser Frage noch in der Frage -der Seerüstungen mit
der Gleichberechtigung einverstanden erkläre. Die „Times"
werfe Frankreich ferner vor, in der Note nicht von dem Kaliber
-der Geschütze gesprochen zu haben. Frankreich wolle aber zu¬
nächst einmal gern wissen, wie man es überhaupt verhindern
wolle, daß ein Angreifer , der sich zu der von ihm gewählten
Stunde auf dem Schlachtfeld einstelle, Angriffswaffen bediene,
die durch das Abkommen verboten seien.

Frankreich verteidige die aus den Verträgen hervorgehen¬
den Rechte, weil diese Rechte immer noch internationalen Ge¬
setzen entsprächen und Frankreich nicht daran denkt, „die ent¬
gegen den Verträgen durchgeführte Aufrüstung Deutschlands"
zir legalisieren, solange man „Deutschland verdächtigen „müsse",
kriegerische Vorbereitungen zu treffen". Man müsse sich ferner
fragen, ob das Reich neue Verträge besser achte als die alten.
Wenn man englischerseits darauf in positivem Sinne antworte
und darauf Hinweise, daß Deutschland die neuen Abkommen
besser achten werde, weil es sie freiwillig achte, so könne man
demgegenüber nur seststellen, daß es die entmilitarisierte Rhein-
landzone verletze, obgleich sie im Locarnovertrag vorgesehen,
und obgleich dieser Vertrag von Deutschland als eine Art Zu¬
geständnis gewünscht worden sei. Die „Times " frage weiter,
warum in der französischen Note nicht die Rede von dem deut¬
schen Zugeständnis sei, das in der Zustimmung der internatio¬
nalen automatischen Kontrolle bestehe. Die Antwort darauf
laute, weil Deutschland sich noch nie so klipp und klar darüber
ausgesprochen habe, wie es diese Kontrolle verstehe, und weil
außerdem „in einem so stark militarisierten Staat wie Deutsch¬
land eine Kontrolle überhaupt undurchführbar" sei. Es ge¬
nüge. daß die Mitglieder militärischer Vereinigungen Fuß¬
märsche und Schießübungen abhielten, um sie zu den Soldaten
Kn rechnen. Auf den Hinweis der „Times", daß Deutschland
m den ersten Jahren keine Abrüstung -der französischen An-
grisfswaffen fordern werde, erwidert Pertinax , der Grund da¬
für liege einfach darin , daß Deutschland in der Lage sei, die¬
selben Waffen in ganz kurzer Zeit auch Herstellen zu können.
Der Unterschied des .Kriegspotential " sei zwischen Frankreich

und Deutschland so groß, -daß die Aufvechterhaltung des status
guo heute schon nicht mehr im Interesse Frankreichs liege.Pertinax schließt sein Frage - und Antwortsviel mit dem Hin¬
weis, daß Deutschland heute schon nicht mehr, wie die „Times"
dies behaupte, über 100000, sondern mindestens über 175 vüv
Mann Reichswehr verfüge.

Jede Antworr erübrigt sich.

Amerika gegen Frankreich
Washington, 26. März. Die ablehnende Haltung des ame¬

rikanischen Finanzministers Morgenthau in der Änlegenheit
einer Beteiligung amerikanischer Bankiers an der in hollän¬
dischen Bankplätzen aufgelegten Anleihe für Frankreich erregt
allgemeine Aufmerksamkeit. Es ist das -erste Mal , daß Präsi¬
dent Roosevelt offen seine

Mißbilligung der französischen Haltung in Ser Kriegsschul¬
denfrage zum Ausdruck brachte. Roosevelt hat dem Fi¬
nanzminister Morgenthau die Anweisung gegeben, ameri¬
kanische Gelder für französische Zwecke zu verweigern,

obwohl das sogenannte Johnson -Gesetz, das dies vorschreibt,
vom Parlament noch nicht angenommen, also auch noch nicht
in Kraft getreten ist.

Das Johnson -Gesetz verbietet bekanntlich Privatanleihen
an Staaten , die gegenüber Amerika in Zahlungsverzug sind,
gestattet jedoch der Regierung , durch die kürzlich begründeten
drei Handelsbanken Kredite zur Förderung des Außenhandels
mit sämtlichen Nationen zu gewähren.

Die Haltung des Präsidenten Roosevelt gegenüber Frank¬
reich findet in der Presse und in parlamentarischen Kreisen fast

einmütige Zustimmung, besonders nach Bekanntwerden der
am Samstag hier veröffentlichten französischen Note zur

Abrüstungssrage,
die allgemein als deutlicher und -erneuter Beweis der Ent¬
schlossenheit Frankreichs aufgefaßt wird , die Abrüstung und
damit die Beruhigung der politischen Atmosphäre zu sabotieren.
In diesem Zusammenhang wird auch auf die französischen
Maßnahmen gegen den amerikanischen Außenhandel hm-
gewiesen, ferner auf die kürzlich vom Weißen Haus gebrand¬
markte antiamerikanische Hetzpropaganda in Südamerika . Ans
all diesen Gründen stößt die -Suche Frankreichs nach auslän¬
discher Finanzhilfe hier auf entschlossenen Widerspruch.

StavMy -Skandal ohne Ende
London, 24. März. Die Tatsache, daß ein Teil der Sta-

Visky-Jnwelen in einem Londoner Pfandleihhaus festgestellt
wurde, erregt großes Aufsehen. Die Juwelen waren durch
Boten ans Paris gebracht worden. Sie bestehen zum großen
Teil aus Diamantenschmuck, darunter einige sehr schöne-Steine
im Werte von mehreren tausend Pfund . Die Firma erwarb
später die Juwelen . Sie hatte -sie bisher nicht zum Verkauf

Die neue österreichische Verfassung
Wien, 27. März. Die nunmehr vorliegenden amtlichen und

halbamtlichen Verlautbarungen über die neue österreichische
Herfassung, die seit zwei Wochen Gegenstand der intensivsten
Beratungen des österreichischen Kabinetts ist, zeigen -das Be¬
treben -der Regierung , jeder Willensäußerung -des Volkes aus-
uweichen und selbstherrlich bis ans Ende des Lebens ihrer

Mitglieder zu regieren.
Von einem Recht des Volkes, Las in der bisherigen Ver-

assung im Artikel 1 verankert war, ist im neuen Verfassungs-
verk keine Rede mehr. Es ist bezeichnend, daß das neue Gesetz
nit den Worten beginnt : „Im Namen Gottes , des Allmäch¬
tigen, gibt sich der Bundesstaat Oesterreich eine neue Ver-
nssung".

Alle Rechte werden in der Regierung vereinigt . Die Regie¬
rung erläßt aus eigener Machtvollkommenheit Gesetze, die sie
zwar vorher einer oder mehreren der zu bildenden vier Kam¬
mern zur Begutachtung vorlegt, doch ist sie in keiner Weise
an eine Ablehnung eines Gesetzes durch die Kammern gebun¬
den. Diese vier Kammern sind: Der ans 40 bis 50 auf 10 Jahre
vom Bundespräsidenten über Vorschlag der Regierung er¬
nannten Mitgliedern bestehende Sta -atsrat , der ans 30 bis 40
Mitgliedern bestehende Kulturrat , der aus 70 bis 80 Mitglie¬
dern bestehende Wirtschaftsrat und der aus je zwei Mitgliedern
(Landeshauptmann und Landesfinanzreferent ), jedes Landes
bestehende Länderrat.

20 Mitglieder des Staatsrates und des Wirtschastsrates,
10 Mitglieder des Knlturrates und 9 Mitglieder des Länder¬
rates bilden den Bundestag , der die von der Regierung vor¬
gelegten Gesetze beschließen, aber nicht abändern darf . Verwirft
der Bundestag eine Gesetzesvorlage, so kann -die Regierung
eine Volksabstimmung einleiten. Ein Volksbegehren ist aus¬
geschlossen. Weder die Kammern, noch der Bundestag haben
das Recht, Gesetze zu beantragen . Ihre Verhandlungen sind
nicht öffentlich, ihre Mitglieder genießen keine Immunität.
Die Immunität ist ausschließlichdem Bundespräsidenten und
den Rcgierungsmitgliedern Vorbehalten.

Der Bundespräsident erhält die Befugnis , die Verfassung
je nach Bedarf ohne Zustimmung einer Körperschaft abzu¬ändern.

Damit ist die Regierung ieder Kontrolle durch das Volk
entzogen. Sie kann auch nicht durch ein Mißtrauensvotum
des Volkes oder der Körperschaften — die nicht als Volksvertre¬
tungen bezeichnet werden können, weil das Volk nicht den ge¬
ringsten Einfluß auf ihre Zusammensetzung hat — gestürzt
werden.

Strittig sind noch zwei Fragen : Die Wahl -des Bundes¬
präsidenten und die Inkraftsetzung der Verfassung. Die Ehrist-
lichsozialen sind für die Wahl des Präsidenten Lurch das Volk
und die Inkraftsetzung der Verfassung durch -das bestehende
Rumpfparlament — die Heimwehr will alles im Verordnungs-
Wege erledigt wissen.

ansgestellt, und -die Steine befinden sich weiterhin in ihrem
Gewahrsam.

Staviskys Leiche wird untersucht
Paris , 24. März . Der Sarg mit -der Leiche Staviskys wurde

am Samstag ans dem Friedhof in Chamonix wieder ausge-grabcn und in das Leichenschauhausübergeführt . Dort wurde
der Sarg in Anwesenheit der Äerzte, die die erste Obduktion
vorgenommen hatten , geöffnet. Dre Aerzte zeigten den Ver¬
tretern der Gerichtsbehörde, daß die Brust Staviskys keine
Wunde aufweist. Darauf wurde der Sarg wieder geschlossen.
Er wird in einem Gepäckwagennach Paris befördert, wo die
zweite Leichenöffnung vorgenommen werden soll. '

General ehrlos geworden
Paris , 24. März . Das Kriegsministerium gibt bekannt,

daß Brigadegeneral Bardi de Fourtou aus der Offiziersliste
gestrichen worden ist. Die Streichung erfolgte ans Grund der
Perurt -eilung des Generals in Zusammenhäng mit dem Sta-
Visky-Skandal.

Paris , 26. März . Der frühere General Bardi de Fourtou
wurde Montag vom Untersuchungsrichter vernommen und der
unerlaubten Beeinflussung angeklagt. Als mehrere Bericht¬
erstatter Lichtbildaufnahmen im Hofe des Justizvalastes machen
wollten, stürzte sich Fourtou ans einen Berichterstatter und
streckte ihn durch einen Faustschlag zu Boden. Der wütende
General wurde vom Ordnungsdienst sofort festgenommen und
in Untersuchungshaft abgeführt.

Vorgänge im tiefsten Asien
London. 24. März. Reuter meldet aus Kalkutta: Der

Oberkommandierende der Armee von Nepal und vier hohe Be¬
amte, entfernte Verwandte des Ministerpräsidenten , erhielten
eine Einladung ins Schloß. Hier wurde ihnen mit vorgehal¬
tenen Revolvern eröffnet, daß sie ihrer Aemter entsetzt seien
und in einem bestimmten Teil Nepals ihren Wohnsitz anf-
schlagen oder das Land verlassen-müßten.

Der Oberkommandierende und die Verwandten des Mini¬
sterpräsidenten werden beschuldigt, eine Verschwörung geplant
zu haben, um die Funktionen des Ministerpräsidenten an sich
zu reißen, die seit einer Reihe von Jahren von Mitgliedern
der gleichen Familie ausgeübt werden.

Der formell unabhängige, aber in nahen Beziehungen zur
indischen Regierung stehende Staat Nepal, der die höchsten
Gebirgskette des Himalaya umfaßt , wird seiner Lage wegen,
wo englische, russischen,chinesische Einflüsse Zusammenstößen, vonallen diesen Mächten auf ihre Seite zu ziehen versucht. Der
„Staatsstreich " dürfte eine Episode dieser geheimen Kämpfe
darstellen.



Begeisterung für Führer und Volt
Stabschef Rühm an die SA.

Dresden, 25. März. Ein gewaltiger Aufmarsch von Teilender Gruppe Sachsen der SA . fand hier am Sonntag statt DieVeranstaltungen begannen am Samstag abend mit einemZapfenstreich zu Ehren des in Dresden weilenden StabschefReichsminister Röhm.
Nachdem der Führer der Gruppe Sachsen. GruppenführerHahn , das Gelöbnis abgelegt hatte, die sächsische SA . werdewie in all den vergangenen Fähren treu und unerschütterlichihre Pflicht tun , hielt Stabschef Röhm eine Rede, in der eru. a . ausführte:
Warum ist es notwendig, von Zeit zu Zeit ans den ein¬zelnen Gauen und Gebieten die Männer zusammenzurufenund ihnen zu danken für all das, was sie geopfert haben, .was

sie gearbeitet haben und ihnen zu zeigen, daß die anderen ausden anderen Gauen den gleichen Herzschlag haben wie sie. daßalle die Millionen , die heute in den Reihen der braunen Armeemarschieren, ein Herzschlag beseelt, eine Liebe, ein Glaube,ein Vertrauen , eine Weltanschauung, daß wir einen Führerhaben und wir für die gleichen Ziele, für die wir die Fahrevorher gekämpft haben. Weiterkämpfen, bis das erreicht ist,was dem SA .-Manu als das Ziel der nationalsozialistischen
Revolution immer vorschwebt: das einige Deutschland., ZumZeichen dessen sind Sie heute hier angetreten , alle mit demfesten Willen, genau so zu bleiben, beharrlich, treu , mutig , wieSie es waren, als es noch galt , in den roten Vierteln , in denSälen , aus den Straßen den Kampf und, wenn es fein mußte,mit der Faust und mit Einsatz des Lebens bis zum Erfolgedurchzuführen. Wir sind noch lange nicht am Ziel.

Das. was wir wollen, ist noch lange nicht erreicht, kannnicht erreicht werden durch„Besonnenheit", durch„Rulle",durch „vornehme Zurückhaltung". Es kann nur erreichtwerden, wenn Sie alle beseelt sind von einer beißen Glutund Begeisterung, von Fanatismus für den Führer, fürVolk und Vaterland.
Fanatisch revolutionär , so wie Sie gewesen sind, so wie SieIhre Erfolge errungen haben und so wie der Nationalsozia¬lismus gesiegt hat . so müssen Sie auch fetzt bleiben, wo Natio¬nalsozialisten die Regierung führen. Und ebenso meine Kame¬raden : Bleiben Sie verbunden mit den schlichtesten und letztenVolksgenossen. Aendern Sie sich nie, sondern bleiben Sieschlicht, ehrlich und gerade, bleiben Sie so treu sich selM. wieder Führer es Ihnen vorlebt. Dann wird sich der Geist vonIhnen selbst auf das ganze deutsche -Volk erstrecken und dienoch heute abseits stehen, sie werden dadurch, daß Sie ihnenSA .-Geisi, SA .-Willeu Vorleben, in unseren Kreis gezogen,und dann werden Sie das erreichen, was in allen den Fahr¬hunderten vor uns noch keinem Führer Deutschlands geglücktist: Ein einiges, in sich vom ersten bis zum letzten Volksgenos¬sen verbundenes starkes, treues und edles Volk und Vaterland.

Festtag in Sambueg
Hamburg, 21. März. Ans Anlaß der Anwesenheit desStellvertreters des Führers , Reichsministers Rudolf Heß. inder Hansestadt Hamburg veranstalteten die politischen Leiterdes Gaues Hamburg der NSDAP , gemeinsam mit den Amts¬waltern der NSBO . am Samstag abend einen eindrucksvollenAufmarsch ans dem Adolf Hitler -Platz.
An dem Rathausportal nahm Reichsminister Heß mitReichsstatthalter Kaufmann den Vorbeimarsch ab. Nach vol¬lendetem Aufmarsch begaben sie sich mit ihrer Begleitung aufden Mittelbaltnn des Rathauses . Lautlose Stille herrschte überdem weiten Platz, als Gauleiter Roichsstatthalter Kaufmannden Stellvertreter des Führers mit einem dreifachen ,,Sieg-Heil" begrüßte, das von unten vieltansendstimmig ausgenom¬men wurde. Sodann ergriff

Reichsminister Heß
das Wort : er wies darauf hin , daß in Hamburg , der Stadtdes kommunistischen Häuptlings Thälmann , in deren Nachbar¬schaft noch im Juni 1932 eine Bluttat sondergleichen dasLeben vo» Ist deutschen Volksgenossen gefordert habe, beuteNationalsozialisten im Braunhemd durch die rötesten Stadt¬viertel gehen könnten, ohne auf Schritt und Tritt haßvollen,erbitterten Blicken zu begegnen. Denn die Menschen, erklärteReichsminister Heß. haben wieder eine Hoffnung , sie habenwieder einen Glauben . Ein Drittel von denen, die einst ohneArbeit waren, sind beute in Arbeit . Ein Fahr nach der Ver¬kündung des Vierfabresproqramms des Führers ist bereitsein Drittel davon erfüllt . Gewiß, sie arbeiten um kargen Lohn,aber während sie in früheren Jahren bei all den Rückschlägenkeine Hoffnung haben konnten, so sehen sie doch heute alle:

es geht voran, langsam, aber sicher.
Der Stellvertreter des Führers fuhr fort : „Sie sind Kämp¬fer in einer Stadt , die das größte Ansfalltor Deutschlandsist. Hier laufen die Schiffe ein und ans, hinaus in die Welt, und

mit den Schiffen und ihren Mannschaften werden dieIdeen des Führers hinausgetragen in die Meere zu an¬deren Völkern. Hier in Hamburg aller auch kommen diefremden Gäste nach Deutschland herein und hier bekommensie den ersten Eindruck vom jungen und neuen national¬
sozialistischen Deutschland.

Das 'gibt Ihnen , meine Mitkämpfer, besondere Verpflichtungans. Seien Sie sich dessen immer bewußt, daß der erste Ein¬druck für die Fremden entscheidend ist. Seien Sie sich aufSchritt und Tritt bewußt, daß Sie die Repräsentanten desNationalsozialismus sind. Denken Sie , so schloß der Stellver¬treter des Führers , wo Sie auch stehen, an den Führer , anIhr Volk und an Ihr Deutschland. Denken Sie daran , daßspätere Generationen auf Sie schauen werden und ihr Urteilfällen werden. Seien Sie würdig Ihres großen Führers.Seien Sie würdig Deutschlands. Stimmen Sie mit mir ein:Unser Deutschland, unser Führer : „Sieg -Heil !"Als Reichsminister Heß seinen Eindruck -von dem Aufmarschder Braunhemden in die Versicherung zusammenfatzte:
„Hamburg ist in Ordnung",

da schollen stürmische Heilrufe über den Platz, die sich erst all¬mählich legten und dem Stellvertreter des Führers die treueAnhänglichkeit seiner Hamburger politischen Leiter undNSBO .-Amtswalter eindringlich bewiesen.
Der Besuch des Ministers galt in der Hauptsache der ihm

unterstellten. Auslands -Organisation . Der Stellvertreter desFührers besichtigte eingehend die Räumlichkeiten und Einrich¬tungen der Auslands -Organisation und ließ sich von denDezernenten der zahlreichen Abteilungen über die umfang¬reiche und weltumspannende Arbeit ausführlich Bericht erstat¬ten., Anschließend stattete der Stellvertreter des Führers derSeesahrtsabteilung der Auslandsorganisation im Slomann-Haus einen Besuch ab. Vom Leiter der Seefahrtsabteilung.Pg . Wermke, wurden dem Minister die Mitarbeiter der Ab¬teilung vorgestellt, unter denen sich zahlreiche „Goeben"-Kämp-fer ans dem Weltkriege, Baltikumer und Mitkämpfer Schla-geters von der ehemaligen Marinebrigade befinden.
Endergebnis der italienische« Wahlen

Rom, 26. März. Amtlich wird folgendes vorläufiges Ge¬samtergebnis der Wahlen zur italienischen Abgeordnetenkam¬mer bekanntgcgeben: Die Zahl der Wahlberechtigten betrno
10 433 536, die Anzahl der abgegebenen Stimmen beläuft sichauf 10 041 997; Wahlbeteiligung 96.25 v. H. Hiervon lautetenaus Ja 10 025 913 Stimmen , auf Nein 15 265 Stimmen . Un¬gültig waren 1219 Stimmen.

Reue antideutsche Lügendetze entlarvt
di8i< Die Lügenabwehr -Zentralstelle der NSDAP , gibtbekannt:
Ausländischen Pressemeldungen zufolge sollte in der Zeitvom 23. März bis 7. April in Deutschland ein Boykott gegendie jüdischen Geschäfte Proklamiert und dnrchgesührt werden.Hierzu wird festgestellt, daß diese Meldung von dem

jüdischen Aktionskomitee, dessen Zentrale in der Hand desJuden Untermeer in Newyork liegt, verbreitet wird. Sie ent¬spricht in keiner Weise den Tatsachen.
Wahr ist, daß von der NS .-Hago (NationalsozialistischeHandels- und Gewerbeorganisation ) in der Zeit vom 23. Märzbis 7. April eine Schnlnngsorganisation durchgeführt werdensoll, um auch den Mittelstand in der vom Führer angekündig¬ten Frühlingsschlacht gegen die Arbeitslosigkeit erfolgreich ein-

setzen zu können. Jede antijüdische Boykottpropaganda ist vonden verantwortlichen Führern dieser Aktion in Wort undSchrift ausdrücklich untersagt worden.
Welche Absicht das jüdische Aktions-Komitee verfolgt, gehtdaraus hervor, daß jetzt von diesem Komitee anläßlich des Zu-sammentretens der zionistischen Weltorganisation -in Jerusa¬lem ungeheure Anstrengungen gemacht werden, um die bisheraus diesen Kreisen gegen einen Boykott deutscher Waregeltend gemachten Bedenken zu zerstreuen. Das internationaleBoykott-Komitee glaubt nämlich bei einem zentralen Boykott¬angriff des Weltjudentnms die deutsche Wirtschaft empfindlichschädigen zu können und hofft, ans diese Weise einen politischenDruck auf Deutschland auszuüben.
Dieselben Zwecke, die der Jude Untermeyer durch dieBohkottpropaganda zu erreichen versucht, erstrebt der in Ruß¬land geborene und sich jetzt in Amerika betätigende jüdischePolitiker Dickstein mit der lügenhaften Behauptung , daß vondeutscher Seite eine ungeheure nationalsozialistische Propa¬ganda mit staatsfeindlichen Zielen in den Vereinigten Staatenbetrieben würde.
Die Hetzjuden Untermeyer und Dickstein sollten sich beiihrer Tätigkeit überlegen, ob nicht gerade sie am Ende die Ur¬sache dafür liefern, daß in der Welt die Erkenntnis über das

völkerverhetzende Treiben des Judentums allenthalben wächst.Sie werden umsonst versuchen, die freundschaftlichenBeziehun¬gen zwischen Deutschland und Amerika mit Lügen zu vergiften.Ebenso wie alle objektiven ausländischen Besucher in
Deutschland die ehrliche Ueberzeugung gewonnen haben, wirdauch die amerikanische Oeffentlichkeit erkennen, daß das junge

Eine romantische Fahrt , die unsere Leser hier erlebenund bei der sie sich köstlich unterhalten werden. Ist esnicht etwas Reizvolles, sich einmal ganz und gar demZufall anzuvertrauen , wie es in diesem Roman Fritz
Wendrich und die hübsche Unbekannte Jenny Prennertun , die nichts weiter voneinander kennen als ihreStimme. Ein falschverbundenesTelephongespräch ist derAusgangspunkt dieser „Bekanntschaft mit Unbekannt"und erst auf romantischen Umwegen — die spannend»
geistreich und humorvoll geschildert sind — gelangen
diese beiden Menschen an ihr Schnsnchtsziel. An dasZiel, das uns allen so erreichenswert ist.
Alle unsere lieben Leser und Leserinnen laden wir des¬halb nochmals herzlich ein:
Steigen Sie ein zur — Fahrt ins Blaue . ,

Anfang im Beiblatt!

Deutschland nichts anderes als Frieden und Arbeit will , daßdie Inden in Deutschland ihrer privaten und wirtschaftlichen
Betätigung im Rahmen der Gesetze frei und ungehindert nach¬gehen und daß die Nutznießer einer neuen Greuelhetze einzigund allein die Exponenten des internationalen Judentums seinWürden.

Notwendige Matzregelunge« in der Schweiz
Bern, 26. März. Der Schweizer Bundesrat hat am Montageine Verordnung erlassen, in der er zum Ausdruck bringt,daß er die Beschimpfungen ausländischer Staatsmänner undEinrichtungen durch die marxistische Presse nicht mehr duldenwerde. Die neuen Bestimmungen gelten für Inländer . Durchdie kürzlich erfolgte Ausweisung -des Rumänen Hestarm, Chef¬redakteur des „Moment", -der die österreichischeRegierungbeschimpft hatte, hat der Bundesrat bereits dargetan , wie er inZukunft mit ausländischen Pressevertretern verfährt , die aus¬

ländische Staatsmänner und Einrichtungen beschimpfen.
Handelsvertrag mit Finnland

Berlin , 25. März. Die in den letzten Wochen in Berlingeführten Verhandlungen über einen neuen deutsch-finnischenHandelsvertrag konnten -Samstag mit gutem Erfolg abgeschlos¬sen werden. Der Vertrag , der noch seine Ratifizierung bedarf,wird schon ab 1. April angewendet werden. Der seit Jahres¬beginn andauernde Vertragslose Zustand ist damit beendet.Gleichzeitig ist die Kündigung des hauptsächlich auf die Schiff-mhrt bezughabendenUebereinkommensvom 21. April 1922 rück¬gängig gemacht worden.

1858 Todesopser in Hakodate
Tokio, 26. März. Die Liste der Toten bei dem schwerenBrandunglück in Hakodate beläuft sich setzt auf 1556 Personen.Nach dem Polizeibericht sind 87 Angehörige fremder Staaten , diein Hakodate wohnen, durch ein neues Feuer heimatlos gewordenand zwar 5 Bürger der Sowjetunion , 9 Weißrussen, 2 Deutsche,>in Engländer und 70 Chinesen. 90 Gefangene wurden ausdem Kerker heransgelassen, weil dieser vom Feuer ergriffenwar . 63 haben sich bis zum 25. März den Behörden wiedergestellt.

-Ws Ltsckt uncl l.3nck
Unsere heutige Ausgabe enthält die Sonderbeilage „Volkund Heimat".

-i-

Eig . Wetterdienst.  Vorläufig Fortdauer des hei¬teren Wetters mit leichten Nachtfrösten.

Ss «1 wilrldsr «_
Richtfest für die neue Trinkhalle. Gestern nachmittag gegen6 Uhr versammelten sich alle bis jetzt an der neuen TrinkhalleBeschäftigten an der Baustelle, die mit Fahnen und dem Maien¬baum geschmückt war . Oberbauinspektor Wulle sprach namensder Bauleitung und der Badeverwaltung Worte des Dankesfür die geleistete Arbeit , bei der es bei solch ungünstiger Witte¬rung manch harte Stunde gab. Erfreut war er. daß alles ohne

einen Unglücksfall abging . Zum Schluß gedachte er mit auf¬richtigem Dank für diese Arbeitsmöglichkeit dem VolkskanzlerAdolf Hitler , durch dessen Programm die Ausführung diesesBaues ermöglicht wurde. Mit einem -Siegheil beendete er seineAusführungen . Die Zimmcrlente stiegen hierauf die Leiterhinauf, um vom Dache ans das Lied erschallen za lassen: „Nundanket alle Gott ". Den Zimmererspruch sprach ZimmererpolierDietrich der Firma Epple, worauf nochmals ein Vers gesungenwurde von dem Lied „Im schönsten Wiesengrnnde". Sodanngingen die 150 Mann in vier -verschiedene Lokale znm Fest¬schmaus.
Vom Heimatmuseum. Einen besonderen Reiz übt aufjeden vor allem die Vorgeschichte seines Heimatortes ans . Indieser Erkenntnis fanden sich vielerorts begeisterte Anhängerunserer neuen Bewegung , die kein Opfer scheuten, um helfendmit aufznbaiien. In Wildbad wurde bekanntlich ein Vereingegründet , der sich mit dem kühnen Gedanken trägt , ein histo¬risches Heimatmuseum einznrichten. lieber Erwarten schnellfand er viele Freunde , so daß man mit Sicherheit noch ans -dieEröffnung dieser Ausstellung in der kommenden Sommersaisonrechnen kan. Auch über die Grenzen Wildbads hinaus fanddieses Beispiel Widerhall. Eine Menge hochinteressanter un-wertvoller alter Urkunden, Originalgemälde , Gebrauchsg-egen-stände, Waffen aller Art us-w. wurden bereits zusnmmengetra-

gen. In entgegenkommender Weise ist auf dem prächtigenSommerbevg in einem bereits fertiggestellten Neubau eineHalle für diesen Zweck zur Verfügung gestellt. Was bis jetzterreicht wurde, ist die hingebende Arbeit von HeimattreuenPrivatleuten , deren Werk sich noch großzügiger gestalten kann,wenn es die Unterstützung aller beteiligten Kreise findet, ins¬besondere der betreffenden Amtsstellen. Diesbezügliche Anträgesind in Vorbereitung und es ist zu wünschen, daß sie um derguten Sache willen eine wohlwollende Behandlung finden.
Dr . A. H.

Mrksnkslrl _ _ _ I
Musikverein gegründet. Am vergangenen Freitag tagte-die Feuerwehrkapelle uird das Streichorchester in einer außer¬ordentlichen Versammlung . Bei der im Januar stattgesundenenHauptversammlung -beider Kapellen -wurde Alb. Heinz beauf¬tragt , die Vorarbeiten zur Gründung des Musikv-ereins in dieHand zu nehmen und entsprechende Satzungen ausznarbeiten . ;

Die Lage im Birlenselder Vereinslehen hatte sich soweit ge¬klärt, daß zur Gründung geschritten werden konnte. Ein - !leitend gab Alb. Heinz ausführlichen Aufschluß über die IKultur - und Sportgemeinde , wovon allgemein mit -Befrie¬digungen Kenntnis genommen wurde. Die nach -den gesetzlichenRichtlinien aufgesetzten Vereinssatzungen wurden Punkt fürPunkt verlesen und durchgesprochen und zur Anerkenntnisvon allen anwesenden Kollegen unterschrieben, sodaß also der„M usikverein Birkenfeld"  ins Leben getreten ist. DieSelbständigkeit der beiden Kapellen wird nicht berührt . Ingeheimer Wahl wurde Alb. Heinz zum Vereinsführer gewählt,der Richard Fix zum Geschäftsführer beider Kapellen und seine-weiteren Mitarbeiter berief. Um die Dirigentenfrageunzweideutig zu klären, wurde in geheimer Wahl abgestimmtund erhielt Hermann Heinz mit großer Mehrheit das Ver¬trauen der Musiker. Die Versammlung beschloß, um jungenmusikalischen Leuten die Erlernung und Anschaffung einesBlasinstrumentes zu ermöglichen, ihnen dabei weitgehend be¬hilflich zu sein. Näheres ist ans der Anzeige ersichtlich. Der„Musikverein Birkenfeld" ist gegründet , der Wunsch unsererMusiker ist in Erfüllung gegangen und hoffen wir, daß ihmdie Einwohnerschaft die Unterstützung gewährt , die ihm, ausGrund seiner ideellen Tätigkeit bei jedem Anlaß , gebührt, diere zum ersten Mal bei dem am 22. April 1934 stattfindendenKonzert betätigen kann.

Lckäindsra
Der letzte Ortsgruppensprechabend stand im Zeichen derNS .-Volkswohlfahrt . Längst sind in Schömberg die Deran-'taltungen der NSDAP , nicht mehr nur Mitgliederversamm¬

lungen der Pgg -, sondern gerne besuchte große öffentlicheVolksabende nnd so war auch dieses Mal wieder der festlichmit den Symbolen des dritten Reiches geschmückte Ochsensaalbis auf den letzten Platz besetzt. Zu Beginn gab der Orts¬gruppenleiter Pg . Karl Stöcker einen großangelegten Berichtüber die politische Lage und die seit dem letzten Ortsgruppen-chulungsabend geleistete nationalsozialistische Regierungsar-beit. Aus neue forderte er alle Volksgenossen zur Mitarbeitauf, und vor allem an die Parteigenossen richtete er die auf¬rüttelnde Mahnung , den alten Kämplergeist nicht zu verlieren.Nun , da die gewaltige Arbeit des Winterhilfswerks zu Endegeht, forderte er aus, sofort in der NationalsozialistischenVolkswohlfahrt mitzuhelfen, die unter dem Motto : „Mutterund Kin-d" wiederum einen großen Aufklärnngs - und Hilfs¬feldzug eingeleitet habe. Der Ortsgruppenleiter erteilte sodanndem Orts -Walter der NS .-Volkswohlfahrt , Pg . BürgermeisterHermann , das Wort zu einem ausführlichen Werbevortrag fürdie Mitarbeit in dieser Parteiorganisation . Vom Grund auf-bauen-d verstand es -der Vortragende , interessant und klar dieNotwendigkeit eines derartigen für den Staat unbedingt er¬forderlichen Werkes darzustellen mit dem Erfolg , eine großeZahl Aufnahmen in die Volkswohllahrt tätigen zu können.In der Pause verdunkelte sich plötzlich der Saal und an derLeinwand hinter dem Vortragstisch erschien das große Feuer-bach' sche Bild einer Mutter , um die eine Schar Kinder ist.Diese Darstellung war sehr eindringlich und unterstützte dieWerbung der Volkswohlfahrt vortrefflich. Der nun folgendeVortrag des Geinndheitswalters der NS .-Volkswohlfahrts-ortsgruppe , Pg . Dr . med. Wahl , gab in großen Zügen einenUeberblick über die durch die Gesetzgebung zur Verhütungerbkranken Nachwuchses und andere neuere Vorschriften aufgleichliogenden Gebieten geschaffene Lage. Mit größter Auf¬merksamkeit wurden im Verlauf dieses Berichts vor allem diezahlenmäßigen Angaben über die Geburten - nnd Bevölke-rungszahlen der deutschen Grenzlande und ihrer Nachbarstaa¬ten ausgenommen. Was hier geschildert und als ernster Tat¬sachenbericht übermittelt worden war , fand dann in demfolgenden Tonfilm „Blut und Boden", den Ortsfilmwart Pg.Ernst Glauner zeigte, zwingende Betonung . Man darf Wohlsagen, daß dieser Film einer der überzeugendsten und bestenBildtonstreifen ist, der die parteiamtliche Schulungsarbeit aufdiesem Gebiet in denkbar vorteilhaftester Weise zu unterstützenvermag.



Die Veranstaltung Lauerte diesmal länger als gewöhn¬
lich, war aber wieder einmal eine interessante und wertvolle
nationalsozialistischeSchulungstagung , die mit einem begeister¬
ten „Sieg -Heil" ans den Führer in später Stunde geschlossenwurde.

Schwann . Am letzten Samstag hatte die OG . zu einem
öffentlichen Sprechabend in den „Hirschsaal" eingeladen, der
dem Zusammenschluß sämtlicher Vereine, nach dem Vorbilde
Birkenfelds, galt. Der für diesen Abend gewonnene Redner —
Herr Bürgermeister Neuhaus von Birkenfeld — konnte zu einer
stattlichen Teilnehmerzahl sprechen, die seinem Vortrag mit
großem Interesse folgte. Seine klaren Ausführungen , daßnicht das Nebeneinander und Trennende , sondern das Mitein¬
ander und -Einigende zu einem erfolgversprechenden Aufbau
der Geistes- und Kulturgüter führen könne, fanden starken
Beifall. Was mancher nicht für möglich gehalten hat, ist ein¬getreten, die Vereinigung >des Gesang-, Turn -, Fußball - und
Schwarzwaldvereins zu einer Kultur - und Sportgemeinde
wurde fast einstimmig.vollzogen. Möge dieser Schritt auf dem
Wege zur Volksgemeinschaftsich auswirken zum Wohle jedesEinzelnen.

Würllsmders
Stuttgart . (Leichtes Alb-Beben.) Nach dem Bericht der

Württ . Erdbebenwarte haben deren Instrumente am Samstag
um 3 Uhr -18 Minuten früh ein leichtes Nahbeben ausgezeichnet.Der Herd des Bebens liegt rund 5V Kilometer südlich von
Stuttgart und etwa 20—25 Kilometer nordöstlich von Meß¬stetten. Beide Angaben zusammen ergeben einen Herd in der
Gegend von Burladingen auf der Hohenzollernalb . — Der
Herd des leichten Bebens am 17. März lag zwischen Hechingenund Rotenburg.

Neckarweihingen. (Im Neckar ertrunken .) Am Samstag
nachmittag ist ein 3)̂ Jahre alter Bube beim Spielen unter¬
halb der Neckarbrücke in den Neckar̂ gefallen. Trotz sofortigerNachsnche war von dem Kinde nichts mehr zu sehen. Seine
Leiche konnte noch nicht gefunden werden.

Göppingen . (Folgenschewrer Unglücksfall.) Dieser Tage
stieß einem hiesigen 14jährigen Schüler namens Münz einUnglücksfall dadurch zu, daß er bei einem Geländespiel vomBaum stürzte und beide Arme brach. Der Zustand des ver¬
unglückten Jungen hat sich so verschlimmert, daß ihm nun einArm im Goppinger Krankenhaus abgenommen werden mußte.

Friolzheim . (Keltische und römische Siedlungsspuren .) In
den vergangenen Wintermonaten stellte ein Einwohner Gra¬
bungen auf hiesiger Markung an , um Siedlungsspuren aus
keltischer und römischer Zeit aufzudecken. Es gelang ihm auch
an zwei Stellen auf römische Niederlassungen zu stoßen. Aeltere
Siedlungsreste stammen Wohl aus der Keltenzeit.

Sulz a. N. (Kind überfahren .) Am Samstag vormittag
riß sich auf dem hiesigen Bahnhof ein 4 Jahre altes Mädchenvon Bettenhansen , das sich mit einer Tante auf Bahnsteig 2
befand, beim Herannahmen des Personenzugs von der Tante
los und kam unter die Räder des einfahrenden Zuges.

Riedlingen. (Tödlich überfahren .) Beim Kropfbrünnele
an der Göffinger -Unlinger -Riedlinger Straßenkreuzung wurde
der langjährige Heizer der Gairingschen Ziegelei Unlingen,Buhler von Andelfingen, Vater von 5 Kindern , von einem
Ulmer Auto überfahren und liegen gelassen. Im Kreiskranken¬
haus ist er am Sonntag abend noch seinen schweren inneren
Verletzungen erlegen.

Wattenweiler , OA. Backnang. (Lebendig verbrannt .) Am
Sonntag hatte die 24jährige Lydia Ackermann in dem an das
Wohnhaus angebauten Waschraum Feuer angemacht. Dabei
scheint bei dem Sturm ein Windstoß die Flammen aus dem
Feuertürchen getrieben und die Kleider des Mädchens in Brand
gesetzt zu haben. Indessen saß der Vater mit einem Nachbar inder Wohnstube. Letzterer bemerkte den Rauch, worauf der
Vater sofort nachsah und die Tochter ganz in Flammen gehülltvorfand . Die Löschversuche waren zwar von Erfolg ; dabei
erlikt der Vater auch an den Händen Brandwunden . Das ins
Krankenhaus Backnang verbrachte Mädchen ist den schweren
Brandwunden erlegen.

Murrhardt . (Mit dem Halstuch erdrosselt.) Zu der Mord¬tat an der 30jährigen Landwirtstochter Hedwig Kegel von
Hasenhof, Gemeinde Murrhardt , wird noch berichtet: Die
Mordtat wurde am Freitag durch einen Zufall entdeckt Zwei
Arbeiter , die an einer Straße arbeiteten , hatten gerade Mit¬

tagspause gemacht. Einer davon ging in das naheliegendeWäldchen, um dort Holz zu suchen, das zum Wärmen des
Essens dienen sollte. Dabei stieß er auf den Leichnam der Er¬
mordeten, über den der Mantel derselben gelegt war . Der
Mord muß am Abend vorher geschehen sein. Die Mordstelle
befindet sich ganz nahe beim Haus , in dem Hedwig Kegel
wohnte , nur etwa 300 Meter davon entfernt . Der Mordver¬
dacht richtet sich gegen einen früheren Knecht, der mit der
Ermordeten zusammengearbeitet hatte, aber seit einiger Zeit
von dieser Arbeitsstelle weg ist. Es gelang noch nicht, seiner
habhaft zu werden. Ob die Erdrosselung aus Eifersucht oder
als Racheakt wegen verschmähter Liebe geschah, konnte nicht
festgestellt werden.

Der Murrhardter Mörder festgeuomme« ?
Murrharöt , 26. März . Der Mörder der 30jährigen Land¬

wirtstochter Hedwig Kögel von Hascnhof, der diese mit einem
Halstuch erdrosselt hatte, konnte von einer SA .-Streife in der
Person des Dienstknechts Schnhkrast aus Willsbach in einem
Weinberghäuschen festgestellt werden. Der Täter ist der frühere
Liebhaber der Ermordeten , der als Grund zu der Tat ver¬
schmähte Liebe angab. Er wurde in der Nacht zum Montag
in das Amtsgerichtsgefängnis Heilbronn eingeliefert.

Pforzheim . (Kraftwagenunglück.) In der Nacht auf Sonn¬tag stieß in Niefern ein mit sechs Personen besetzter Personen¬
kraftwagen gegen einen Lichtmast. Der Anprall war derartigstark, daß der Kraftwagen nahezu zertrümmert wurde. Vier
Insassen wurden aus dem Wagen geschlendert; sie trugen nur
unbedeutende Schürfungen davon. Die beiden übrigen wurden
schwer verletzt und nach Pforzheim ins Krankenhaus gebracht.

Pforzheim . (Es geht auswärts .) Auf 1400 ist die Zahlderer gestiegen, die am Samstag als Neueingestellte in einer
feierlichen Kundgebung vom Arbeitsamt entlassen werden
konnten. In den letzten acht Wochen wurden im Ärbeitsamts-
bezirk Pforzheim über 2500 Erwerbslose in Arbeit und Brot
gebracht. Weit über 1300 davon entfallen allein auf den Land¬
bezirk des Kreises Pforzheim , der nun in einem großen Umzug
und einer gewaltigen Kundgebung der Bevölkerung und den
noch arbeitslosen Kameraden den erfolgreichenSiegeswillen der
nationalsozialistischen Regierung in -der Arbeitsschlacht zeigte.

Nanüel un6 Vorkekr
Fruchtpreise . Balingen : Weizen 10—12, Haber 8 80—11.

Gerste g—12, Erbsen 13, Ackerbohnen II Mk — Nagold : Dinkel
7 60. Weizen 9.60—9 80, Gerste 9.30- 9.50, Haber 8 50- 9 Mk . —
Reutlingen : Dinkel 7—7.50, Saatweizen 12 50, Weizen 8- 10, Saat-
aerste 10 50—11.50, Gerste 8 50—9.80, Saatbaber 10, Haber 8—9,
Klecsunen 70- 80 Mk . — Tübingen : Dinkel 7 40- 7.80, Haber 8 20
bis 8.60, Saathaber 9 30—10, Weizen 9 50—10, Saatweizen 12.50,
Gerste 8.20—9, Saatgerste 9 50—10 50 Mk . je pro Zentner.

Festpreise für Boumschulerzeugnifle . Durch Verordnung des
Reichsnährstandes am 20. Februar 1934 sind für Baumschulartikel
Festpreise festgesetzt worden. Diese Preise dürfen nicht untertchriKen
werden. Der 100 Stückpreis für Obsthochstämme beträgt 160 RM
und der 10 Stückpreis 18 RM - Der einzelne Baum darf deshalb
nicht unter 1.80 RM . verkauft werden. Sofern Bäume billiger an-
geboten werden, müssen sie ausdrücklich als mindere Qualität bezeich-
net werden. BeschönigendeZusätze wie z. B . „1. Qualität " sind nicht
gestattet. Verstöße gegen diese Verordnung des Reichsnährstandes
können mit Strafen bis zu 10000 RM . belegt werden.

MtMkükt?
MchWeirWMm
VerömsckMcktmfkr
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u7lA»l>, Kr«MP UN
Deutsche Arbeitsfront (DAF .) Die für die Ortschaften

Schivarzenberg, Unterlengenhardt und Maisenbach-Zainen vor¬
gesehenen Vorträge müssen ausfallen . Der genaue Zeitpunkt,wann die Vorträge ftattfinden , wird noch bekanntgegebeu.

Kreisbetriebszellenobmann und
Kreisamtswalter der DAF.

Um das Hilfswerk Mutter -und Kind so durchzuführen,
wie es von der obersten Führung von uns erwartet wird , ist
es dringend notwendig, daß in allen Ortsschaften eine NS .-
Frauenschaft besteht. Die NS .-Frauenschaft muß wiederum
wie im WHW. als Führerin der übrigen Frauenverbände der
NSV . gegenüber als Verantwortliche Trägerin der .-Frauen¬arbeit innerhalb des Hilfswerks eingesetzt werden und in eng¬
ster Zusammenarbeit mit der NSV . das Hilfswerk durchführen.
Wo noch keine Frauenschaft besteht, ist der Ortsgruppenleiter
verpflichtet, dafür zu sorgen, daß eine NS .-Frauenschaft ge¬
gründet wird. Zur Gründung stehe ich jederzeit zur Verfügung.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin und Vorsitzende
des deutschen Franenwerks

Treutle,  Wildbad , Fernsprecher 460.
Kreisbauernschaft. Am Donnerstag den 29. März 1934,

nachmittags 2 Uhr , findet im Gasthaus zur „Eintracht " in
Neuenbürg eine Versammlung der Ortsbauernführer statt.
Erscheinen ist Pflicht . Der Kreisbauernführer.

NS .-Frauenschaft Neuenbürg -Waldrennach. Dienstag abend8 Uhr finden sich alle Mitglieder im Heim ein. Die Führerin.
BDM ., OG. Neuenbürg . Heute abend Zusammenkunft im

„Hirsch", Nebenzimmer. Teilnahme aller ist Pflicht.
Die Ortsgruppenführung.

Mädelring Neuenbürg . Die neue Postanschrift der Ring-
führnng lautet : Hanna Häußler , Neuenbürg , Wilhelm-Murr-
Straße 42. Die Führung der Gruppe Neuenbürg I ist ab
heute bei Elisabeth Maack, Birkenfeld. Die nächste Abrechnung
der Gruppe I geht also an diese unter der gleichen Konto¬nummer wie seither. Die Ringführerin.

OG. Obernhausen -Gräfenhausen . Mittwoch abend ^ 9
Uhr, öffentlicher Sprechabend im Gasthaus zur „Sonne " in
Obernhau -sen. Für Parteigenossen und Unterorganisationen
ist Erscheinen Pflicht.

L.e1r1e VVaekrieklen
Lodz, 26. März . In einer hiesigen Textilfabrik brach amMontag während der Arbeitszeit Feuer aus , das sich überaus

schnell über -das ganze Gebäude ausdehnte, Der Velegschaft
bemächtigte sich eine Panik . Die Arbeiter mußten durch Feuer¬
wehrleute aus dem brennenden Gebäude herausgeholt werden.
13 Transportarbeiter wurden mit lebensgefährlichen Ver¬
letzungen ins Krankenhaus gebracht. Zwei Arbeiter verloren
den Verstand; sie haben aller Wahrscheinlichkeit nach in den
Flammen den Tod gefunden. Der Besitzer der Fabrik stürzte
sich vor Verzweiflung in die Flammen und kam ums Leben. Die
Wehren konnten nur die angrenzenden Gebäude retten.

Nationalsozialistische Lichtbildreihen
Die Reichspropagandastelle Württemberg -Hohenzollern be¬

sitzt 10 Lichtbildreihen und zwar : „Adolf Hitler unser Führer"
(60 Bilder ); „Der Weg des Hakenkreuzes in der Welt" (50
Bilder ); „Das deutsche Volk will den Frieden " (40 Bilder );
„Das deutsche Reichsheer" (50 Bilder ); „Die Stellung der Frau
im nat . Staat " (50 Vilder ) ; „Vlut und Boden" (45 Bilder );„Das deutsche Handwerk" (50 Bilder ); „Der Generalangriff
gegen die Arbeitslosigkeit" (40 Bilder ); „Bleibt Deutschland ein60-Millionen -Volk?" (50 Bilder ). Die Lichtbildreihen werden
zu einem Preis von 3 RM - Pro Reihe samt Vortrag aus¬
geliehen. Etwaige Anforderungen sind zu richten an : Licht¬
bildwart F. v. Spann , Stuttgart , Urbanstraße 49 Hhs.

Die neue Reichsbankuote zu SV RM.
Berlin , 24. März . In den nächsten Tagen wird auf Grund

des Bankgesetzes vom 30. August 1924 eine neue Reichsbanknote' zu 50 RM . in den Verkehr gegeben werden Sie ist 8,5 mal 17

«X8I8

(1. Fortsetzung.)
„Nanu !" brummte er kopfschüttelnd und überzeugte sich

zunächst von der Richtigkeit der Adresse. Dann studierte er
den Poststempel. „Aus Chikago? Das ist ja köstlich! Ich
könnte mir nicht denken - "

Er hatte schon den Umschlag aufgerissen und durchflog
hastig den Inhalt des in Maschinenschriftabgefaßten Briefes.
Als er ihn zu Ende gelesen hatte, setzte er sich auf den nächsten
Stuhl , befühlte seinen Puls und begann dann noch einmalvon vorne zu lesen.

Doch, doch, es stimmte schonl Alles war in Ordnung , keinIrrtum möglichl
Natürlich , Onkel Albert, der in jungen Jahren von zu

Hause durchgebrannt und nach Amerika gegangen war ! Recht
gut erinnerte er sich an die Erzählungen des Vaters , die man
damals — Herrgott , wie lange war das schon her! — mit
nicht geringer Begeisterung angehört hatte. Nun war der
Gute also gestorben und hatte ihm, jawohl, seinem Neffen,
dem Redakteur Fritz Wendrich in Berlin C 2, Königstraße 63
«ine Treppe, bei Krüger — hatte ihm in ausdrücklicher letzter
Verfügung einen ganz wahnwitzigen Haufen Geldes ver¬
macht. eine Million beinahe, wenn man 's in die deutsche Wäh¬rung umrechnete.

Kein Wunder , daß der gute Wendrich ein wenig aus dem
Häuschen geriet! Eine Million ! Hundertmal zehntausend
Mark! — Nein, das konnte man sich gar nicht richtig vor¬stellen.

Eine Weile lief er wie ein Verrückter von einer Ecke des
Zimmers in die andere , zupfte sich an den Haaren und ver¬
gaß nicht, sich alle paar Augenblicke aufs neue von dem
Vorhandensein des inhaltsreichen Briefes zu überzeugen.

Eine Million ! Ha, damit konnte man allerlei anfangen!
Das erste war natürlich eine Villa im Grunewald . Frau
Krüger nahm man mit, sie bekam die Aussicht über den Haus¬halt.

Selbstverständlich mußte auch ein erstklassiger Wagen her.
Man konnte doch als Millionär nicht mit der Stadtbahn ins-«uro fahren!

Uebrigens: Büro ? — Der Millionär Fritz Wendrich?
Hatte er es noch nötig, sich Monat für Monat sein Gehalt
zu erarbeiten?

Keineswegs ! Man wird die Kündigung emreichen und den
jungen , tüchtigen Kollegen Hildebrand , der sich schon lange
nach Beförderung sehnte, als Nachfolger in Vorschlag bringen.
Und dann wird man ganz seinen Neigungen leben, wird sich
erst einmal ein bißchen die Welt besehen und dann — nun,
man würde schon eine Beschäftigung finden, die dem neuen
Leben einen würdigen und heiteren Inhalt gab.

Aber — noch stand ja die Millionenerbschaft erst auf dem
Papier . Und nicht nur das , sondern die Geschichte hatte sogar
einen bösen Haken, wie der Notar aus Chikago hier schrieb.

Wendrich nahm den Brief noch einmal zur Hand, seine
Begeisterung kühlte sich um eine Kleinigkeit ab.

Die Sache war die, daß der gute Onkel Albert drüben ge¬
heiratet hatte. Die Frau , kinderlos, war zwar vor Jahren
gestorben, aber eine Schwester dieser Frau hatte dem alten
Mann bis zu seinem Tode das Haus geführt — und diese
Frau erhob nun Anspruch auf das Erbe, focht die Gültigkeit
des Testamentes an . Er , Wendrich — so schrieb der Notar —
möge auf dem schnellsten Wege Nachricht geben, wie er sich
zu diesem Tatbestand verhalte.

„Eine bemerkenswert alberne Frage !" brummte der Redak¬
teur . „Wie werde ich mich schon verhalten ? Lächerliche
Frage I"

Er ertappte sich bei dem menschenfreundlichenWunsch, jene
ehrenwerte Dame in Chikago möchte an Gehirnschlag sterben
oder von der Beulenpest hinweggerafft werden.

Wie war denn das ? Konnte denn die alte Hexe überhaupt
gegen das Testament Vorgehen? — Das wäre ja noch schöner,
sich eine runde Million vor der Nase wegschnappen zu lassen!

Am besten war es, man rief sofort Treuner an . Der wußte
in diesen Dingen Bescheid und würde ihm raten , was zu tun
war , wie man die Antwort formulierte.

Rasch entschlossen ging Wendrich an den Schreibtisch, nahm
ein Notizheft heraus und schlug die Fernsprechnummer des
Rechtsanwaltes Dr. Wilhelm Treuner in Leipzig nach Als
er sie gefunden hatte, griff er nach dem Telephonhörer und
meldete die Verbindung an.

Dann streckte er sich auf die Ottomane und beschloß, sich
mit einer Zigarette die Wartezeit bis zur Herstellung des
Anschlusses zu vertreiben.

Willy, der alte Junge ! Eine ganze Zeit hatte man schon
nichts mehr voneinander gehört. Was er wohl jetzt trieb?
Ob er immer noch derselbe war?

Plötzlich ertappte sich Wendrich dabei, daß er die Melodie
eines alten Studentenliedes vor sich hinpfiff. Ulkig, wenn man
an Treuner dachte, dann wurde sogleich die gemeinsame

Universitätszeit wieder lebendig. Alle die längst entschwun¬
denen Bilder fröhlicher Kneipgelage stiegen wieder auf und
gewannen Gestalt. O alte Burschenherrlichkeitl

Das schrille Läuten des Telephons schreckte ihn aus seinen
Träumen . Er sprang auf und eilte an den Apparat.

„Hallo!" meldete er sich
Zunächst drang allerlei verworrener Lärm an sein Ohr, das

Knacken der Anschlußstöpsel, verzerrte Wortfetzen geschäftiger
Telephonistinnen.

„Hollo!" rief er noch einmal . Er hatte ganz deutlich die
Vorstellung, wie durch endlose Drähte , über Städte , Wälder
und Berge gespannt, der fernen Stimme des Freundes der
Weg gebahnt wurde.

Plötzlich hörte er klar und hell, wenn auch leise, die Stimme
einer Frau.

„Wieder einmal falsch verbunden !" wollte er ärgerlich
unterbrechen, doch der merkwürdig erregte Ton , eine beklem¬
mende Aufgewühltheit jener im Grunde angenehm klingenden
Stimme ließ ihn neugierig aufhorchen. ,

„Hallo, Werner , bist du am Apparat ?"
„Ja !" kam es aus Wendrichs Mund . Er fühlte, daß er

rot wurde wie ein Junge , der sich bei einer Lüge ertappt sieht.
„Hier ist deine Kusine Jenny Sei mir nicht bös. Werner,

aber ich wußte mir im Augenblick nicht anders zu helfen, als
dich anzurufen . Du wirst nicht wenig überrascht sein, ich habe
ja lange nichts mehr von mir hören lassen. Ja . denke dir,
heute ist etwas Furchtbares geschehen Ich bin am Ende,
hörst du, nicht einen Tag länger lebe ich mit meinem Mann
zusammen. Ich kann nicht mehr, ich halte es nicht mehr aus
in dieser Hölle. Ich soll Geld beschaffen — und dabei hat
Emil bereits mein ganzes Vermögen verbraucht. Zwanzig¬
tausend Mark ! Heute bin ich zufällig dahinter gekommen.
Ich weiß nicht, wo er all das Geld gelassen hat . Wenn du
mir helfen könntest, Werner ! — Hörst du noch?"

„Ja , ja !" preßte Wendrich heraus , von einem Zwiespalt
der Entschlüsse hin und her gezerrt. Sollte er auf die falsche
Verbindung aufmerksam machen? Das Gespräch schien keines¬
falls für fremde Ohren bestimmt.

Aber die Unbekannte hatte bereits wieder zu sprechen be¬
gonnen.

„Ja . erschrick nicht. Werner , ich— ich wollte dich um Geld
bitten. Nur . damit ich mich für den Anfang über Wasserhalten kann, weißt du! Vielleicht kann ich irgendwo eine
Stellung annehmen , als Gesangslehrerin oder als Erzieherin»
was sich gerade findet Meinen Wagen habe ich zwar noch,
aber ich möchte ihn lieber nicht verkaufen. Wer weiß, wozu
ich ihn noch brauchen kann. Sag , Werner , würdest du mir
— helfen wollen?"

(Fortsetzung folgt .) -



Zentimeter groß und aus leicht bläulich gefärbtem Papier
hergestellt. Das Papier zeigt in der Durchsicht, von der Vorder¬
seite aus gesehen, links auf dem Schaurande ein Kopswasser¬
zeichen(David Hansemann) und im bedruckten Teil die große
Wertzahl 50. Die Vorderseite zeigt u. a. aus der rechten Seite
in Stahldruck auf breiter Vierleiste, von einem Guillochenwerk
umgeben, das Kopfbild David Hansemanns in dunkelgrüner
Farbe . Außerdem die üblichen Unterschriften der Mitglieder
des Reichsbankdirektoriums und die Reihenbezeichnung und
Nummer . Das Druckbild der Rückseite zeigt in der, Mitte einen
Merkurkopf mit dem Merkurstab, rechts und links flankiert von
einer Putte mit Waage bzw. Buch und Schreibstift, als Sinn¬
bild des Handels. — David Hansemann war der Begründer
der Deutschen Diskontogesellschaft im Jahre 1851 und hat sich
um den Eisenbahnbau im Rheinland und Westfalen besonders
verdient gemacht. Im März 1848 war er preußischer Finanz¬
minister und von Juni bis September desselben Jahres preu¬
ßischer Ministerpräsident. Er wurde geboren 1790 in Finken¬
werder und starb 1864 in Schlangenbad.

Sogar 45V 000 Neubeschüstigte im Februar
Berlin, 25. März. Die Zahl der bei den Arbeitsämtern

gemeldeten Arbeitslosen war im Monat Februar um rund
400 000 zurückgegangen. Diese günstige Entwicklung wird Lurch
die vorläufigen Ergebnisse der Kraukcnkassenmitgliederstatistik
für den Monat Februar nicht nur bestätigt, die Zunahme der
Beschäftigten geht sogar noch über die von der Reichsanstalt
festgestellte Abnahme der Arbeitslosigkeit hinaus . Die Be¬
schäftigtenzahl hat nämlich um ruud 450 000 oder um 3,8 v. H.
gegenüber Ende Januar zugenommen. Die Zahl der beschäf¬
tigten Arbeitnehmer, soweit sie bei den Krankenkassen gemeldet
sind, betrug Ende Februar nahezu 14 Millionen . Gegenüber
dem Tiefstand Ende Januar 1933 beträgt die Zunahme der
Beschäftigten 2.48 Millionen oder 21,6 v. H., gegenüber Ende
Februar 1933 beträgt sie2.43 Millionen oder 21,1v. H.

Jüdischer Vrillauteuschmuggler
Kattowitz, 24. März. Auf der Zollstelle des Bahnhofs

Beuthen gelang es den polnischen Zollbeamten, einen großen
Brillantenschmuggel aufzudecken. Es wurden 1178 Brillanten
verschiedener Größe, die zum Teil sogar in den Schuhsohlen
versteckt waren, zutage gefördert. Die Brillanten haben einen
Wert von etwa 4 Millionen Zloty . Der Schmuggler ist ein
jüdischer Kaufmann namens Schulten Gewoelb aus Antwerpen.

Germanischer Goldschatz in Ungar« gefunden
Budapest, 22. März. In der Nähe von Szegdin bei Nagy-

szekso ist ein wertvoller Fund ans der Germanenzeit gemacht
worden. Ein Bauer stieß beim Pflügen in einer Tiefe von
ungefähr 40 Zentimetern auf einen harten Gegenstand. Erlaubte, auf einen Stein gestoßen zu sein und machte sich an
ie Entfernung des Hindernisses. Zn seinem nicht geringen

Erstaunen förderte er jedoch statt des vermeintlichen Steines
Gefäße und Schmuckstücke aus reinem Gold zutage. Den bis¬
herigen Feststellungen nach handelt es sich um Goldarbeiten
aus dem 6. Jahrhundert , aus der Zeit , in der die Gepiden in
Ungarn saßen. Daß es sich um Gegenstände germanischen Ur¬
sprungs handelt, beweisen die altgermanischen Runenzeichen
auf den Gefäßen. Besonders wertvoll ist ein 307 Gramm
schwerer Goldbecher aus ungefähr 90 bis 92prozentigem Gold.
Die gefundenen Gegenstände wiegen insgesamt 400 Gramm.
Da man weitere Schätze vermutet , sind systematische Grabungen
eingelcitet worden. Die Gegenstände sind in das ungarische
Nationalmuseum nach Budapest gebracht worden, wo man die
Runen entziffern will.

Die Bi über Saß als Einbrecher entlarvt
Kopenhagen, 26. März. In Verfolg der Untersuchung!

gegen die Brüder Saß ist der dänischen Polizei am Mittwoch
ein bedeutungsvoller Fund geglückt. So wurden in dem von
den Brüdern in einem Pensionat in der Nähe des Rathaus-
Platzes bewohnteil Zimmern hinter einem Paneel etwa 3000
dänische Kronen und 2000 französische Francs entdeckt, die in
Batterien von Taschenlampen verborgen waren. Ferner wur-
edn verschiedenesDiebeswerkzeug, ein Wachsabörnck eines
Geldschrankschlüssels und eine Reihe von Papieren mit Skizzenverschiedener Geschäftsanlagen, über Patrouillezciten der Po¬
lizei lisw. gefunden. Nach diesem Fund dürfte kaum noch ein
Zweifel daran bestehen, daß die Brüder Saß sich in Kopenhagen
als berufsmäßige Einbrecher betätigt haben.

Atbeitslofenheim in Brand
London, 25. März. Wie aus Lynchburg(Virginien) ge¬

meldet wird, ereignete sich dort eine furchtbare Ärandkata-
strophe, durch die 14 Personen getötet und 80 verletzt wurden.
Ein Arbeitslosenheim brannte in weniger als 10 Minuten
vollkommen nieder, so daß sich nur ein Teil der Bewohner
durch Sprung ans dem Fenster retten konnte. Das Unglück
soll dadurch entstanden sein, daß ein Topf mit Fett , der auf
einem heißen Ofen stand, überkochte. Unglücklicherweise versagte
im Augenblick der Katastrophe im Hospital der Stadt das Licht,
so daß die äuztliche Hilfe sür die Verunglückten erheblich ver¬
zögert wurde.

Wirbelsturm über New Orleans
New Orleans,  26 . März. New Orleans wurde am

Montag von einem Wirbelsturm heimgesucht, der großen Scha¬
den anrichtete und auch Menschenopfer gefordert hat. Sieben
Häuserblocks wurden in einen Trümmerhaufen verwandelt.
Die Verwirrung wurde dadurch vergrößert, daß die Draht¬
verbindungen und Lichtleitungen zerstört wurden, sodatz sich die
Alarmierung von Rettungsmannschaften verzögerte. Zahlreiche
Verletzte sind bereits aus den Trümmern der Häuser geborgen
worden. Wie groß die Gewalt des Sturmes war, acht daraus
hervor, daß ein Wohnhaus vom Unterbau losgerissen wurde.
Die Trümmer stürzten auf einen Lastwagen.

vsr Xurrderlekl
Im Rostocker Kommunistenprozeßwurden drei Angeklagte zu

2s/z Jahren Zuchthaus und zwei zu zwei JahrenG-fängnis verurteilt.
Sechs weitere Angeklagten erhielten ebenfalls Gefängnisstrafen.

Der älteste deutsche Reeder, KonsulW. Kunzmann, ist in Stettin
im Alter von 90 Jahren gestorben. Seine Gründung, die Reederei
W. Kunzmann, war eines der größten deutschen Privatunlernehmen
dieser Art.

Hitlers Buch „Mein Kampf" kommt jetzt mit einem Vorwort
des Führers in italienischer Sprache in einem Mailänder Verlag heraus.

Ein bei Leningrad aufgestiegener unbemannter Stratosphärenballon
erreichte eine Höhe von 21 000 Metern. Die Angaben der Geräte
wurden selbsttätig durch Funkspruch weitergeleitet.

Ei» Greis wandert 180V Kilometer
Melbourne, 24. März. Im Brisbane-Krankenhausliegt

ein alter Mann im Sterben , ein Sechsundachtzigjähriger , den
man im Hafen auflas , wo er eben mit einem Frachtdampfer
angekommen war . Von irgendeinem anderen Küstenplatz. Ein
Tramp ? Ein Vagabund ? Dr . Sydney Spencer -Broomsield
— lauten seine Papiere . Und der ist es auch. Er hat soeben
seine letzte Wanderung Lurch Australien getan, seine allerletzte
Wanderung . 1800 Kilometer mit 86 Jahren . Er litt an einem
krankhaften Wandertrieb . Als Zeitgenosse des Trader Horn,
des Pioniers des Afrikahandels, begann er seine Laufbahn . In

WsM

Der älteste Mensch der Welt heir viel zvm 14. Mak
Der Türke Zaro Aga will jetzt zum 14. Male einen EhebunL
schließen. Da sein jetziges Einkommen zur Heirat nicht aus¬
reicht, hat er bei der Stadtverwaltung in Konstantinopel den
Antrag gestellt, seine monatliche Pension zu verdoppeln. Zaro
Aga behauptet, 1774 geboren zu sein. Seine Braut steht erst

im 40. Lebensjahr.

Afrika, Sumatra , Borneo und immer wieder in Australiern
Und hierhin kehrt er auch zurück, um seine letzte Wanderungzu tun . Durch jene Zonen zog er, wo auch heute die Ein-
seborenen noch angriffslustig sind. Ihn nahmen sie als einen
„Wundermann ", weil er mit seinen medizinischen Kenntnissen
manchem von ihnen half. ' Nun diktiert er in dem Hospital
mit seiner letzten Kraft seine Erinnerungen . Er diktiert schneist
denn er weiß, daß es nicht mehr lange geht mit ihm. Welten¬
bummler noch mit 86 Jahren ! Nun zieht Dr . Sydney Spencer-Broomsield seine Bilanz.

Der Franenüberfchutz geht zurück
Die letzte Volkszählung vom 16. Juni 1933 hat -ergeben,

daß der durch den Krieg verursachte abnorme Frauenüber¬
schuß im ganzen genommen allmählich zurückg-eht. Nach dieser
Zählung , so stellt das Statistische Reichsamt fest, entfallen auf
1000 männliche nur 1059 weibliche Personen gegenüber 1067 im
Jahre 1925, 1101 im Jahre 1919, 1029 im Jahve 1910. Die
Verringerung des Frauenüberschusses ist vor allem darauf zu¬
rückzuführen, daß nunmehr die durch den Krieg stark gelich¬
teten Jahrgänge der Männer bereits durch erwachsene Gene¬
rationen aufgefüllt wurden, die unter den Nachkriegsfolgen
nicht mehr zu leiden hatten . Die Heranwachsenden Jahrgänge
der beiden Geschlechter sind normal besetzt; der von jeher bei
den Neugeborenen vorhandene Knabenüberschutzhat sich sogar
noch etwas zugunsten des männlichen Geschlechts verschoben.
Während z. B . in der Vorkriegszeit auf 1000 lebend geborene
Mädchen 1055 Knaben trafen , kommen im Zählabschnitt
1925/33 ans 1000 Mädchen 1062 lebend geborene Knaben. Der
noch vorhandene verhältnismäßig geringe Frauenüberschuß ist
hauprsächlich in den Städten festzustcllen. In Gemeinden mit
weniger als 500 Einwohnern -ist sogar ein recht beträchtlicher
Männerübcvschuß vorhanden. Dagegen kommen in den städ¬
tischen Gemeinden ans 1000 Männer 1088 Frauen . Am stärk¬
sten ist der Frauenüberschuß in Berlin , wo bei der letztenZählung auf 1000 männliche Personen 1169 weibliche kamen.

Arbeitszeiti« den Bäckereien und
Konditoreien.

Das Würit. Gewerbe- und Handelsaufüchtsamthat gestattet, daß
in den Bäckereien und Konditoreien am Donnerstag den 29. März
und Samstag den 31. März ds. Is ., jeweils moraens um 3 Uhr
mit der Herstellung von Backwaren begonnen werden darf.

Die Dauer der Arbeitszeit an diesen Tagen ist jedoch soweit als
möglich zu beschränken. In größeren Bäckereien wird erwarte!, daß
dem Geschästsanfall auch durch Mehreinstellung von arbeitslosen Ge-
Hilfen begegnet wird.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Unternehmer
gesetzlich verpflichtet find, für die über acht Stunden täglich hinaus-
gehende Arbeitszeit den tariflich festgesetzten Lohnzuschlag und in den¬
jenigen Betrieben, für die ein Tarif nicht besteht, einen Lohnzuschlag
von 25 v. H. zu bezahlen.

Neuenbürg, den 24. März 1934.
Oberamt: Lempp.

-Vm kommenden vrtseosmstsg bleiben unsere Kassen
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Bekanntmachung
betr. Tuberkulosetilgungsverfahren.

Bis l. April 1934 müssen sich sän tllche Milcherzeuger, welche
Frischwi'ch in Verkehr bringen, dem Tuberkuloseitlgungsveifahren
anschließen dezw. beim zuständigen Aint-Iierarzt ihre Benände gernrldel
haben. Wer seinen Milchviehbestand bis dahin nicht angerneldrt hat.
darf keine Milch mehr in Verkehr bringen. Dies gilt ganz besonders
sür die Schwarzwaidlustkurorte. Die Anmeldung wirdp-aktisch wohl
am besten so durckgesührt, daß die Milch- oder Molkereigmossen
schäften, Viehzuchtvereine, Vtehoer sicherungsoereine ihre Mitglieder
geschlossen dem Amtstierarzt melden.

Milchversorgonasverbaud E«z»Nagold
Der Geschäftsführer: Steinbauer.

Visitenkarten
liefert schnellstens die E. Meeh'sche Dnchdrnckerei.
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Dcr Einwohnerschaft von Herrenalb und Umgebung zur gefl.
Kennte is, daß ich ab heute meinen Nersonsnvrsgsn

wiedermBetrieb setze
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Neuenbürg
Heute Dienstag

Schlachtparlie
im gskö -Nsal.

wozu sreundlichst einladen
A. Rothsutz und Frau.

Dobel.
Verkaufe ca. 33 Zentner

S u.
Wilhelm Bott

Adolf Hitlerstraße 142.

Birkenseld.
Ein Jimmer

billig zu vermieten.
Zu erfragen in der Agenturd.Bl

Die dlllgste« AM»,
große Restposten, Kausen Sie im
TapetenhausAois Schweizer,
Pforzheim, nur Zerrennerstr. 2, b.
Ufa-Theat. Genaua. Straße achten.

Württ.
Forstamt Herrenalb - West.

Die Lieferung und Beifuhr
von 240 cbm Kalkschotter sür
die chauffierten Waldwege des
Forstamts Herrenalb-West sind zu
vergeben.

Angebote sind zu richten an das
Forstamt bis 3l . März 1934,
vormittags 10 Uhr.

Forstamt: Remppis.

W i l d b a d.

Mülter-Berktunü
findet Mittwoch, den 28. März
1934. von 2—3 Uhr im alten
Schulhaus statt.

Do Kana man bssisr -l-suns
ssiv . wsrm süss stcakit und ^
giönrt . llin ksbsiksitsr - Lo-
ctsn mit wunäsr -bsesm
6isnr,  ksins gstZkrüoks
6iS1ts, sin sngsnskmsr 6s-
ruok von rsinsm Vsisom-
lenpsntinosi - äsbsi istcisv
Loctsn so isiokt ssubsn ru
ksilsn . lln nimmt ctsn
Lokmutr nickt sn, nsok
Isioktsm Lücstsn srcsiokt
man ctsn oitsnOisnrv/iscisv.
diskmsn LIs dsskslb suok

nzirr<nänr - w»cns

Verkaufsstelle:
8eifvnködrill kisrl Nsdlvr.

LckokolsNs -, Nroksnt - u.

Konto -Büchlein
E. Meeh'sche Vuchhimdluns.

Große Auswahl
sehr billige Preise:

!Sfter-HasenI
srot, braun, weiß, Krokants

Schokolade-Eier
Imit verschiedenen FüllungenI

Krokant-Eier
16 t. von 10 Pfg . dis 1.501

Oster-Schokolade'
Praline»

reizende Packungen.

Frische Eier
10 St . 98 Pfg.

Auf Wunsch auch
gefärbte Eier.

Fest-Kaffee
frisch gebrannt

IV4 Pfund non 55 Pjg. an.

Rot-aWeWeiae!
!Malaga-Weraiiist

Donnerstag

jgroßerSllW-j
Vekklills

!Diese Woche sehr billig I!

,l .eben5rMeIlisri5.
müsmann

Gesucht wirde n durchaus ehr¬
liches, anständiges 16—18 Jahrealtes

k4s « s « I,sn,
tagsüber. Wo? ,agt die. „Enz-
täler"-Geschästsst.elle.
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